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observed surface movements and also its temporal 
change using D-InSAR methods and the prerequisites to 
perform such analysis on a regional scale is presented. 
Five ERS-1/2 single look complex (SLC) image data sets 
acquired during the period 1992 to 1997 over the Hohe 
Tauern range (Central Alps) in Austria were compiled 
and interferometrically processed. 
  In one of the study cases, the active Doesen rock 
glacier, where the coherency of interferometric pairs was 
very high and the perpendicular component of the 
baselines were almost zero, an average deformation rate 
of about –7.7 mm/35 days (summer 1992) in the radar 

line-of-sight was estimated. Whereas, the corresponding 
geodetic measurements of the vertical flow of the rock 
glacier is about –8.0 mm/35 days. Additionally, the 
spatial distribution of the rock glacier surface 
deformation derived from the D-InSAR data matches the 
photogrammetric and geodetic generated results to a high 
degree. From the comparative results it was concluded 
that what is measured by the SAR interferometric data is 
surface deformation which relates, to a very high extend, 
to the vertical flow component of the 3D rock glacier 
flow velocity field. 
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Der Bau des Tunnels Buenavista am Ostabhang der 
kolumbianischen Ostkordillere war wegen des starken 
Störungseinflusses von einzelnen kolumbianischen Geo-
logen für undurchführbar gehalten worden. Der 4.520 m 
lange Straßentunnel wurde jedoch im August 2001 nach 
etwa 6-jähriger Bauzeit durchgeschlagen.  
  Die kolumbianische Kordillere besteht aus 3 NE–SW-
streichenden Gebirgszügen: der küstennahen, vor allem 
vulkanisch beeinflussten Westkordillere, der höheren, 
überwiegend aus metamorphen Gesteinen aufgebauten 
Zentralkordillere und der vorwiegend aus Sedimenten 
aufgebauten Ostkordillere. Diese markiert den Westrand 
der ungestörten Südamerikanischen Platte.  
  Die Entstehung der Kordillere wird auf den andauern-
den Ostschub und das Abtauchen der Nazca Platte unter 
die Südamerikanische Platte zurückgeführt. Die beste-
henden tektonischen Modelle gehen von einer anhal-
tenden W-E Konvergenz aus. Die vorherrschenden tekto-
nischen Strukturen sind weiträumige und über weite 
Strecken sehr gleichförmige Auf- und Überschiebungen. 
Die Ostkordillere ist weit auf die Südamerikanische 
Platte aufgeschoben. 

  Obwohl eine N-S-Drift der Südamerikanischen Platte 
belegt ist, sind Strike-Slip Strukturen, wie sie entlang der 
Nordamerikanischen Kordilleren bekannt sind, aus den 
Südamerikanischen Kordilleren in der Literatur nicht 
evident.  
  Beobachtungen im Tunnel und im Bereich des Tunnels 
liefern jedoch Hinweise auf aktive Seitenverschiebungen 
mit enormen Auswirkungen. An diese Seitenver-
schiebungen sind obertags gewaltige Massenbewegungen 
gebunden. Der Tunnelvortrieb war massiv von weit-
gehend steilstehenden Störungen mit klaren Hinweisen 
auf zumeist rechtssinnige Seitenverschiebungen beein-
trächtigt. Hinweise auf extreme Änderungen im Stress-
feld waren zu beobachten. Während im Bereich der 
Überschiebungen stark druckhaftes Gebirge mit starken 
Konvergenzerscheinungen vorherrschte, kam es an 
schmalen extensionalen Störungen zu Verbrüchen und 
zum Ausfließen des aufgelockerten, wassergesättigten 
Gebirges. 
  Aus den Beobachtungen lässt sich ein schlüssiges 
tektonisches Modell für den Bereich der Ostkordillere 
östlich von Bogota ableiten. 
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Im südöstlich von Öblarn, Steiermark, gelegenen 
Walchental tritt eine Sulfidvererzung auf, auf welche seit 
dem Mittelalter ein reger Bergbau betrieben wurde. Der 
erste Hinweis auf bergbauliche Tätigkeit stammt aus dem 
13. Jahrhundert, die Blütezeit unter J. A. Stampfer war 

im 17. Jahrhundert und die Stillegung erfolgte im Jahr 
1958. Seit dem Jahr 1999 werden vom Bergbauverein 
Öblarn Wiedergewältigungsarbeiten zur Errichtung eines 
Schaubergwerkes unternommen. 




